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Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 24. Januar. Bei der heute fortge⸗ 
ſezten Ziehung der A. Klaſſe 165. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 450,000 M. auf Nr. 23473. 

4 Gewinne von 15,000 M. auf Nr. 1982 
33940 68915 80924. 

5 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 1892 
15400 38257 51108 62634. 
32 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2762 


8806 9456 22821 28553 31053 32934 


33405 36626 38352 39135 43897 46115 
46904 (47166 48126 54619 60613 63729 
64418 73008 74330 77187 77891 80490 
81660 82252 82865 84935 85487 87073 
88065. 

40 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 2466 
6820 8825 17948 20351 22371 25500 
27261 30281 31430 32748 32607 35472 
37071 39583 41334 45600 46172 48244 
51620 55627 56434 61493 62556 66846 
68487 68651 73943 74795 75283 76347 
77682 81544 82275 85917 85919 86661 
86847 90411 90657. 

72 Gewinne von 600 M. auf Nr. 48 
2189 2260 3485 4703 5746 6749 8116 
9135 9408 10959 11620 13813 15893 
18731 19675 19911 21992 24139 24465 
25664 27078 32880 34560 35996 37033 
37049 37872 37880 38386 39637 39725 
40503 41293 41866 46044 47724 48682 
51454 52332 54539 54818 55399 57568 
57801 61300 61872 62820 63157 63688 
65419 65571 66210 66600 66628 66754 


; 67131 68559 69031 70675 76015 78835 


80064 82031 83623 84982 86485 86515 
89795 92048 93520 94293. | 


Dentfchland. 


Berlin, 23. Januar. Dem Vernehmen nach 
wird der Kronprinz mit dem Prinzen Wilhelm der 
demnächſt bevorſtehenden Inveſtitur des Königs Al- 
bert von Sachſen mit dem engliſchen Hoſenband⸗ 
orden in Dresden beiwohnen. Zur Vollziehung 
dieſer Zeremonie wird in den nächſten Tagen eine 
außerordentliche Geſandtſchaft aus London in der 
ſächſiſchen Hauptſtadt eintreffen, beſtehend aus den 
Herren: Earl of Fife, Sir Alfred Horsford, Ho⸗ 
norable F. L. Bertie, Kapitän J. S. Wynne, 
Fintſch, Royal⸗Horſe⸗Guards und Lieutenant⸗Colo⸗ 
nel Lord Algernon Gordon Lennox. Der erſte 
Wappenkönig des Hoſenbandordens Sir Alb. Woods 
und der Lancaſter - Herold Mr. Cochayne werden 
die Inſignien überreichen. Der Geſundheitszuſtand 
J. M. der Königin Carola iſt bereits wieder ein 
ſo befriedigender, daß ſie vorausſichtlich an den 
dieſer Zeremonie am 5. Februar ſich anſchließen⸗ 
den Feſtlichkeiten wird Theil nehmen können. Der 
Kronprinz, ſowie Prinz Wilhelm ſind bekanntlich 
bereits Inhaber dieſes höchſten großbritanniſchen 
Ordens. f 

Berlin, 24. Januar. Bei der dritten Be⸗ 
rathung des Etats iſt heute im Reichstag der Erlaß 
vom 4. Januar vom Abg. Hänel zur Sprache ge⸗ 
bracht worden, dem Fürſt Bismarck unmittelbar ant⸗ 
wortete. Ueber einen Vorgang, der ſich dabei er⸗ 
eignete, berichtet man der „National⸗Ztg.“ aus dem 
Reichstag: 5 

Während der Rede des Fürſten Bismarck im 
Reichstage kam es heute zur beängſtigendſten par⸗ 
lamentariſchen Szene, deren wir uns erinnern. Der 
Reichskanzler hatte ſich in höchſter Erregung gegen 
den Vorwurf verwahrt, daß er ſich durch das An- 
ſehen der Krone decken wolle; Zwiſchenrufe aus der 
Fortſchrittspartei, welche er dem Anſchein nach miß⸗ 
verſtand, reizten ihn außerordentlich, er avancirte 
von ſeinem Platze bis zur Rednertribüne, und wohl 
eine Minute tönten heftige Worte des Kanzlers, 


einiger Abgeordneten der Linken und des Präſiden⸗ 


ten, zum Theil unverſtändlich, durch einander. Nur 
mit ſichtlicher Anſtrengung gelang es dem Fürſten 
Bismarck, ſich wieder zu faſſen. Die Szene machte 
einen Augenblick den Eindruck, als ob die Ver⸗ 
handlung ſich in Tumult auflöſen müßte. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung betreffend die Uebereinkunft mit den 
Niederlanden wegen gegenſeitigen Schutzes der Waa⸗ 
renzeichen: 5 

Zwiſchen dem deutſchen Reich und den Nieder⸗ 


landen iſt durch Auswechſelung von Erklärungen 


der beiderſeitigen Regierungen eine Uebereinkunft da⸗ 
hin getroffen worden, daß bezüglich der Waaren⸗ 


Schreiben des Abg. Windthorſt: 
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zeichen die Angehörigen des deutſchen Reichs in den krungsentwurfs zum größten Theil berückſichtigt wor⸗ 
Niederlanden, ſowie in deren Kolonien und die nie- den, ſoweit nicht beſondere Gründe vorlagen, an⸗ 
derländiſchen Staatsangehörigen in Deutſchland den⸗ deren Erwägungen Raum zu geben. In gewerb⸗ 
ſelben Schutz wie die eigenen Angehörigen genießen lichen Kreiſen wird man durch die Nachricht von 
ſollen, daß ferner die Angehörigen des einen Lan- dem Erſcheinen des Statuts der Unſicherheit entzo⸗ 
des, um in dem anderen ihren Waarenzeichen den gen werden, die in Betreff der Organiſation der 
Schutz zu ſichern, die in dieſem Lande durch die neuen Innungen vielfach in letzter Zeit gerade zu 
Geſetze oder Verordnungen vorgeſchriebenen Bedin- Tage trat, da nunmehr die Möglichkeit erlangt iſt, 
gungen und Förmlichkeiten zu erfüllen haben. Die nach einer einheitlichen Direktive und ohne weiteren 
Uebereinkunft ſoll vom Tage ihrer Bekanntmachung Aufſchub mit der Innungsbildung auf Grund der 
an in Anwendung treten und bis nach erfolgter Novelle vom 18. Juli 1881 voranzugehen. Daß 
Kündigung durch den einen oder den anderen der dabei je nach dem örtlichen und ſonſtigen Bedürf- 
vertragſchließenden Theile in Kraft bleiben. niß von dem Normalſtatut des Regierungsentwur⸗ 

Dies wird mit Bezug auf § 20 des Geſetzes fes in Einzelheiten abgewichen werden kann, tft 
über Markenſchuz vom 30. November 1874 hier⸗ ſelbſtoerſtändlich; immerhin wird durch dieſes aber 
durch veröffentlicht. eine gewiſſe Gewähr dafür geboten, daß die In⸗ 

Berlin, den 19. Januar 1882. nungsorganiſation überall im Reiche nach einheit- 
Der Reichskanzler. lichem Muſter erfolgen kann, und liegt darin ein 

In Vertretung: unverkennbarer Vortheil für die zukünftige Weiter⸗ 

von Boetticher. entwickelung unſerer gewerblichen Zuſtände. Es 

— Im Hinblick auf die heute im Reichstage ſteht daher nur zu wünſchen, daß man nicht ohne 
erwartete Diskuſſion über den königlichen Erlaß Noth hier und dort, althergebrachten Neigungen 
ſchreibt die „Kreuz⸗Ztg.“: für das Beſondere Folge gebend, ſich darauf ſteift, 

„Ob die an dieſe Debatte geknüpften Erwar- durchaus eigene Wege gehen zu wollen und das 
tungen ſich erfüllen werden, erſcheint uns zweifel-⸗ gemeinſame Intereſſe unberückſichtigt zu laſſen. Je⸗ 
haft; denn wir haben Grund anzunehmen, daß denfalls hat die Regierung dadurch, daß fie ihren 
die Regierung ihrerſeits eine Diskuſſion ablehnen Entwurf einer von den deutſchen Gewerbekammern 
wird mit dem Bemerken, daß der königliche Er- ſelbſt ernannten Kommiſſion bereitwilligſt zur Be⸗ 
laß eine rein preußiſche Angelegenheit ſei und rathung und Begutachtung überließ, ſowie durch 
deshalb nur im Landtage beſprochen werden könne.“ Berückſichtigung von auch aus anderen Kreiſen ihr 

Der Erlaß bezeichnet es als den Willen des unterbreiteten Wünſchen gezeigt, daß fie ohne irgend 
Königs, daß in Preußen wie in geſetzgebenden Kör⸗ welche Voreingenommenheit lediglich das ſachliche 
pern des Reiches einer mit der Auffaſſunng des Er- Intereſſe gelten laſſen wollte. Man wird gut thun, 
laſſes nicht im Einklang ſtehenden Meinung ſtets dies ſeitens unſerer Gewerbetreibenden nicht außer 
widerſprochen werde. Dieſem Auftrage werden fie | Augen zu laſſen oder zu unterſchätzen. 
die Vertreter der Regierung im Reichstage nicht ent⸗ — Im Abgeordnetenhauſe traten geſtern Kom⸗ 
ziehen können. miſſare aus den einzelnen Miniſterien, der Präſident 

— Es wird jetzt die Meldung verbreitet, daß] des Herrenhauses, Herzog von Ratibor, die Präſi⸗ 
der Direktor des königl. preußiſchen ftatiftifchen Bu- denten des Abgeordnetenhauſes, von Köller, von 
reaus, Geh. Rath Engel, um ſeine Penſionirung Heereman und Stengel, die Quäſtoren Abg. Zelle 
nachſuchen und wahrſcheinlich am 1. Juli den und von Liebermann, die Bureaudirektoren beider 
Staatsdienſt verlaſſen wird. Es ſoll beabſichtigt! Häuſer, Geh. Räthe Metzel und Kleinſchmidt, ſowie 
jein, das ſtatiſtiſche Bureau mit dem des deutſchen mehrere Architekten zu einer Beſprechung über die 
Reichs zu vereinigen. - 1 der 1 da, 1 

— Wie man hört, dürfte Herr v. Schlözer gebäu ee s handelt ſich zunächſt um 
Serie, in 1 051 a 110 Rom 9 n, Entſcheidung der Frage, ob für beide Häuſer ein 
zunächſt ohne dort formell als preußiſcher Geſandter gemeinſchaftliches Landtagsgebäude auf dem Terrain 
beglaubigt zu werden, da dies erſt nach der Be⸗ des jetzigen Reichstags ⸗ und des Herrenhausgebäu⸗ 
willgung des betreffenden Etatspoſtens durch den des, oder ob ein Geſchäftsgebäude für das Abgeord⸗ 
Landtag geſchehen kann; die raſche Wiederan⸗ netenhaus allein auf dem Terrain des Reichstagsge⸗ 
knüpfung der direkten Verhandlungen mit der Kurie heide mit Hinzunahme angrenzender Grundſtücke 
dürfte im Zuſammenhange mit der neuen kirchen⸗ . WERKES N e een 
politiſchen Vorlage ſtehen. tenhauſes wurden zunächſt von der Kommiſſton einer 

— Wie die „Voſſ. Z.“ erfährt, hat der Bun- eingehenden Beſichtigung unterzogen. Dann begab 
desrath den vom Reichstage angenommenen Antrag ih Die Kemmiſſion nach dem Herrenhauſe, um das 
Windthorſt auf Aufhebung des Reichgeſetzes vom ee BD 0 Jen! e een 50 Bar 
4. Mai 1874 an feinen Ausſchuß für Zuftigwejen dem Hauſe allerdings verfügbar iſt, in Augenſchein 
verwieſen. zu nehmen. Der Präſident des Herrenhauſes er⸗ 

— Die „Germania“ veröffentlicht folgendes klärte indeſſen, es ſei für das letztere kein Bedürfniß 

zu einem Neubau vorhanden. 

— In deu telegraphiſch übermittelten Aus⸗ 
zuge aus der Thronrede, mit welcher Fürſt Milan 
am Sonntag die ſerbiſche Skuptſchina eröffnet hat, 
war mit kurzen Worten der Dank des Fürſten für 
den Empfang erwähnt, der ihm von den Kaiſern 
von Deutſchland, Oeſterreich und Rußland bei ſei⸗ 
nem Beſuche in Berlin, Peſt und Petersburg zu 
Theil geworden. In Wiener Blättern liegt der 
Wortlaut der Rede vor; der Paſſus über die Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland lautet: 

Im vorigen Sommer war ich ſo glücklich, 
meinem innigen Wunſche zu genügen und perſön⸗ 
lich Sr. Majeſtät, dem deutſchen Kaiſer, für die 
ſympathiſche Zuneigung danken zu können, welche 
die kaiſerliche Regierung unter Anderem auch durch 
die wohlgeneigte Mithülfe an der Befeſtigung der 
unabhängigen Stellung Serbiens dokomentirte. Der 
Empfang, mit dem Se. kaiſerliche Majeſtät mich 
auszuzeichnen geruhte, bildet für mich einen neuen, 
werthvollen Beweis, wie ſehr die von unſerer Na- 
tion auf dem Wege der Kultur und des Fortſchritts 
errungenen Erfolge geſchätzt werden. 

— Der Prozeß Guiteau, der bis jetzt elf 
Wochen in Anſpruch genommen hat, iſt noch nicht 
zum Abſchluß gebracht. Die letzten Verhandlungs⸗ 
tage wurden durch die Reden der Vertheidiger aus⸗ 
gefüllt. In der Rede Scovilles, Schwagers des 
Angeklagten, erregte nachſtehende Stelle allgemeine 
Senſation: 

„Hinter der Anklage ſteht ein Einfluß, den 
ich deutlich fühle und den auch die Jury berückſich⸗ 


tigen ſollte, ehe ſie ihren Spruch fällt. Es giebt 
einflußreiche Politiker, zdiefſihre eigene Schande durch 
den öffentlichen Unwillen zu verdecken trachten, der 
ſich auf den Angeklagten lenkt und welche den Letz⸗ 
teren gern zum Sündenbock für ihre eigenen Ver⸗ 
brechen machen möchten. Ich behaupte, daß dieſt 
Herren, die Grant, Conkling, Arthur u. A. geiſtig 
und ſittlich verantwortlich für das Verbrechen ſind. 


entrinnen, er wird die Verantwortung für den Zu⸗ 
ſtand der Dinge, welche zu dieſem Verbrechen führ⸗ 
ten, nicht von ſich abſchütteln können; und am we⸗ 
nigſteu ſoll er — ich werde dafür ſorgen — der 
öffentlichen Verachtung entrinnen für die Herbeifüh⸗ 
rung des Syſtems der öffentlichen Stellenjägerei, 


des berufenen Leiters dieſes großen Volkes führte 
und dieſen armen geiſtesgeſtörten Menſchen zu einer 
That bewog, die von ihm und hundert anderen 
Politikern mit Freuden begrüßt worden würe, wenn 
fie anders als durch Meuchelmord hätte bewirkt 
werden können, nämlich die Beſeitigung des Präſi⸗ 
denten Garfield, der ihrer ſchmählichen Aemterjägerei 
entgegengetreten war. Auch Grant wird dieſer ge⸗ 
rechten Verurtheilung nicht entgehen. Die Miſſe⸗ 


über das Haupt dieſes armen kranken Menſchen 
kommen.“ 


ſen Worten laute Beifallsrufe und auf die Ge⸗ 
ſchworenen verfehlte die Anklage der moraliſchen 


thur und gegen Grant und Conkling erhob, nicht 
des tiefſten Eindrucks. Wann endlich das Urthell 
gegen Guiteau gefällt werden wird, iſt noch immer 
ungewiß, da die Vertheidiger des Angeklagten Alles 
aufbieten, um den entſcheidenden Spruch möglichſt 
hinauszuſchieben — ſie hoffen offenbar auf ein 
Wunder, das die „rollenden Dollars“, welche 
Conkling zu Gunſten des Angeklagten nicht ſparen 
ſoll, zu vollbringen berufen ſind. 


— Man ſchreibt aus Beirut unterm 20, 
Dezember: : 

Am 14. d. M. wurde Emin es Sarduk mit- 
telſt Stranges hingerichtet. Derſelbe hatte vor drei 
Jahren den Polizei - Offizier Jahja Aga Numair, 
welcher zu ſeiner Verhaftung ſchreiten wollte, er⸗ 
ſchoſſen. Die Angehörigen des Letzteren hatten die 
Annahme eines ſehr hohen Blutgeldes verweigert, 
und jo fand die Hinrichtung am frühen Morgen 
ſtatt. 5 

Der Gerichtete, ein junger Mann von großer 
Körperſtärke und Wildheit, welcher vor keiner Bru⸗ 
talität zurückſchreckte und ſchon drei Morde auf ſei⸗ 
nem Gewiſſen hatte, aber ſtets ſtraffrei ausgegan⸗ 
gen war, hatte einen großen Anhang unter den 
jungen Leuten der muſelmänniſchen Bevölkerung, 
welche gleich ihm einen turbulenten, wilden, bruta⸗ 
len Lebenswandel führten und zu jeder Schandthat 
bereit ſind. 

Als der Tod des Gerichteten konſtatirt war, 
geftattete die Behörde den Angehörigen, die Leiche 


„Aus allen Theilen Deutſchlands ſowie aus 
zahlreichen anderen Ländern iſt mir gelegentlich der 
ſiebenzigſten Wiederkehr meines Geburtstages eine 
ſolche Fülle der herzlichſten Glückwünſche in Brie⸗ 
fen, Telegrammen, Gedichten und ähnlichen Kund⸗ 
gebungen warmer Theilnahme entgegen getragen 
worden, daß ich gänzlich außer Stande bin, darauf 
— wie ich wohl möchte — im Einzelnen zu er⸗ 
widern. Ich geſtatte mir deshalb, auf dieſem Wege 
Allen, welche mich in jo liebenswürdige Weiſe be⸗ 
dacht, meinen innigſten Dank und zugleich die Ver⸗ 
ſicherung auszusprechen, daß ich mir vollbewußt 
bleibe, ein ſolches Uebermaß von Sympathiebezeu⸗ 
gungen weniger dem zu danken, was ich zu leiſten 
verſuche, als der großen Sache, welcher ich diene 
und mit Gottes Hilfe den ganzen Reſt meines Le⸗ 
bens dienen werde.“ 

— Man ſchreibt der „N. A. Z.“ aus ge— 
werblichen Kreiſen: 

Der (wie ſchon gemeldet) eben erſchienene, im 
Reichsamt des Innern ausgearbeitete Entwurf eines 
Normal⸗Innungsſtatuts war bekanntlich bereits Ende 
November fertiggeſtellt, iſt aber damals nicht publi⸗ 
zirt worden, weil er zunächſt noch der Mitte De⸗ 
zember in Berlin zuſammengetretenen Kommiſſion 
der Delegirtenkonferenz deutſcher Gewerbekammern 
zur Prüfung und Begutachtung übermittelt worden 
war. Die Abänderungsanträge dieſer Kommiſſion, 
die, wie wir ſ. Z. mitgetheilt haben, ziemlich um⸗ 
fangreich und eingehend waren, find dem Verneh⸗ 
men nach bei der jetzigen Redaktion des Regie⸗ 


ein Leichenbegängniß in der pomphafteſten und feier⸗ 
lichſten Weiſe, wie es nur ausgezeichneten Perſonen 
und namentlich ſolchen, welche im heiligen Kriege 
gefallen ſind, gewährt zu werden pflegt. Tauſende 
von Muſelmännern, darunter die angeſehenſten der 
Stadt und viele Beamte, zogen mit dem reichge⸗ 
ſchmückten Sarge unter Entfaltung der Religions- 
fahnen und Abſingung von Hymnen in die Haupt⸗ 
moſchee, wo ein Gottesdienſt abgehalten wurde und 
dann auf den Friedhof. Dabei wurden die ärgſten 
Flüche gegen den Sultan und die Regierung aus⸗ 
geſtoßen. Dragoner, welche vor der Kaſerne ſtan⸗ 
den, wurden von den Vorübergehenden in provo⸗ 
zirender Weiſe beſchimpft und die Gemüther waren 
auf das Höchſte erregt, ſo daß es nur eines gerin⸗ 


Gewaltthätigkeiten hervorzurufen. Waren die Fa⸗ 
milie und der oben erwähnte Anhang des Gerich⸗ 


henden Muſelmänner über die Hinrichtung eines 
Glaubensgenoſſen an ſich unzufrieden, welche ſeit 
20 Jahren hier nicht vorgekommen war, und dies⸗ 
mal um ſo mehr, als der Gerichtete ſich im Ge⸗ 
fängniſſe religiöſen Uebungen hingegeben, Haare und 
Bart hatte wachſen laſſen und davon geſprochen 
hatte, wenn er aus dem Gefängniſſe herausgekom⸗ 


Y r 


Aus den Reihen der Zuhörer ertönten bei die⸗ 


ins Haus zu nehmen. Dieſe veranſtalteten denn 


Conkling wird (der öffentlichen Verachtung) nicht 


welches zum offenen Widerſtande gegen den Willen 


thaten dieſer hochgeftellten Männer ſollen nicht 


Mitſchuld an der That Guiteaus, welche Scoville 
mit ſolchem Nachdruck gegen den Präſidenten Ar⸗ 


gen Anlaſſes bedurft hätte, um einen Ausbruch von 


teten über die Ausführung des Todesurtheils aufs 
Höchſte erbittert, ſo waren auch die ihm ferner ſte⸗ 
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czechiſchen Burſchen des Herrn Oberfilieutenants,, 
wie folgt räſonniren, daß wegen 14 davongelaufe⸗ 
nen Rekruten mobiliſirt werden müſſe: „Ich und 
Drumpete Woſſelak“, jagt der Burſch, der die Volks⸗ 
ſtimme darſtellen oll, „habme ausrechnen, das vur⸗ 
Teifig mit 14 Million Gulden werme genug haben; 
nemlich 6 Million bur außerordentliche Auslagen, 
4 Million Auslagen unvorherſehende, wur ordent⸗ 
liche Ausgaben? und Ausgaben; vorberſehende 4 
Million Gulden — alles kzuſammen 14 Million 
— ſuz das jede Rekruzi dalmaziſchen davongelofenes 
uns eine Million Gulden Minz kuſte. Mehr ſeins 
gewiß nir wert. Kan jede von die Bockeſel jagen, 
das iſez Milltonkerl.“ 

Hille, 14. Januar. In der Nacht vom | 
Sonntag auf Montag wagten es Diebe, bei der 
Wittwe Kaufmann T. hierſelbſt einzubrechen. Nach⸗ 
dem ſie circa 150 Mark aus einem verſchloſſenen 
Schranke ing der Wohnſtube genommen, beſuchten fie 
auch den Laden und nahmen Eier, Brod, Bier und 
Zigarren fort. In derſelben Nacht wurden dem 
Henerling R. mittelſt Einbruchs mehrere Würſte und 
Herrn Paſtor S. eine Pferdedecke und Leinen ge⸗ 
ſtohlen. Am verfloſſeuen Donnerſtag nun wollten 
die Kinder des Kirchendieners die Betglocke ſchla⸗ 
gen, ſahen zufällig in die Sakriſtei und entdeckten 
zu ihrem Entſezen auf dem Tiſche Wurſt und Eier 
und bei näherer Betrachtung vor dem Ofen einen 
ſchlafenden Mann. Durch den Ruf der Kinder: 
„Räuber! Räuber!“ erwachte derſelbe und entlief. 
Alles eilte nach der zur Diebeshöhle gemachten Sa⸗ 
kriſtei. Da fanden ſich außer dem Gelbe viele Ob⸗ 
jelte. Die Diebe hatten gemüthlich gehauſt und ſich 
wohnlich eingerichtet. Der Ofen war geheizt, die 
Eier und Würſte zum Theil verzehrt; zerbrochene 
Gläſer und Zigarren Abfälle fand man überall. 
Der Langfinger iſt man noch nicht habhaft ge⸗ 
worden. 
— (Inſeraten⸗Humor.) In dem „Berliner 
Intelligenzblatt“ waren jüngſt folgende ergötzliche 
Inſerate zu leſen: „Ein neunjähriger Reiſender in 
Spiritus ſucht für ſeinen verſtorbenen Chef einen 
neuen Prinzipal in obiger Flüſſigkeit.“ — „Wegen 
Auflöſung ſeines Chefs ſucht ein gewiegter Kommis, 
der einige Kenntniß in der franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Zunge hat, einen zufriedenſtellenden Poſten 
im Laden.“ 

— („ Rauch“ ⸗Würſte.) Den Zollbeamten, 
welche behufs Nachverſteuerung in verſchiedenen Land⸗ 
orten der Unterelbe im Hannoveraniſchen reovidirten, 
fiel an zahlreichen Stellen die große Anzahl von 
Blutwürſten auf, welche die ſogenannte Rauchkam⸗ 
mer bei dem Landmanne zierten. Bei einer nähe⸗ 
ren Beſichtigung ergab ſich denn, daß der Inhalt 
nicht Schweinefleiſch, ſondern geſchnittener Tabak 
war, welchen die Landleute vor dem Zollanſchluſſe 
der Unterelbe eingekauft und in getrocknete Rinder⸗ 
därme geſtopft hatten, um ihn auf dieſe Weiſe den 
Falkenaugen der „Grünröcke“ zu entziehen. © 


Telegraphiſche Depeche. 

Wien, 24. Januar. Wie amtlich mitgetheilt 
wird, ſind weder von dem Generalkommando in 
Serajewo noch von dem Statthalter von Dalmatien, 
Jovanovic, ſeit geſtern Gefechte gemeldet worden. 
Der Erzbiſchof „r. Stadler iſt am 14. d. in Se⸗ 
rajewo eingetroffen. f 

Brünn 24. Januar. In der Wohnung der 
Revakteure der Arbeiter Zeitungen „Volksfreund“ 
und „Spravedenoſt“ wurde geſtern von der Polizei 
eine Hausſuchung vorgenommen, wobei viele Schrif⸗ 
ten und Bücher mit Beſchlag belegt wurden. 

Zara, 24. Januar. Die dalmatiniſchen 
Lanpwehrbataillone Nr. 79 und Nr. 80 werden 
mo biltſirt. 

Paris, 24. Januar. In parlamentariſchen 
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Deputirtenkam⸗ 
mer und der Senat einer beſchränkten Reviſton der 
Verfaſſung zuſtimmen würden. Gambetta würde, 
wie es heißt, für jetzt auf das Liſtenſkrutinium ver⸗ 
zichten und ſich vorbehalten, dieſe Frage vor dem 
Kongreß zur Sprache zu bringen. 

Rom, 23. Januar. Der König, welcher 
geftern das Dekret, betreffend die Wahlreform, un⸗ 
terſchrieb, ſagte: „ich thue einen ernſten Schritt, 
hoffentlich zum Wohle des Landes.“ Die „Gaz⸗ 
zetta uffiziale“ veröffentlicht heute die Wahlreform, 
welche ſſomit vollendete Thatſache iſt. Die Regie⸗ 
rung berief ſofort Gemeinderathsverſammlungen zur 
Anfertigung neuer Wählerliſten für ganz Italien 
ein. — Cairoli geht nach Neapel zum Beſuch Ga⸗ 
ribaldis. Die Reiſe gilt als Vorwand, um der 
morgigen Debatte über die auswärtige Politik auf 
Wunſch des Kabinets auszuweichen. Durch dies 
Entgegenkommen Cairolis hat ſich die parlamenta⸗ 


Ober⸗Inſpektor Horn einen Auftrag und war darüber 
ſo empört, daß er ſich in Beleidigungen gegen H. 
erging und ſchließlich mit einem zugeklappten Meſſer 
auf denſelben einhiebt. Als ſich H. darauf entfernte, 
nahm St. ein Gewehr und drohte denſelben nieder⸗ 
zuſchießen. Deshalb in der geſtrigen Sitzung des 
hieſigen Schöffengerichts wegen Beleidigung, Kdr- 
perverletzung und Bedrohung angeklagt, wird Stolz⸗ 
mann zu 2 Monaten 10 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

— Geſtern Nachmittag kamen zu dem Den⸗ 
tiſten Scheffler am Kohlmarkt zwei Männer, die 
ein Gebiß (Oberkiefer mit 9 Zähnen) zum Verkauf 
anboten. Herrn Scheffler kam dieſer Umſtand ver⸗ 
dächtig vor und er ſandte nach der Polizei, um 
die Perſönlichkeit der Männer feſtſtellen zu laſſen. 
Dieſelben gaben an, das Gebiß am Königsthor 
gefunden zu haben. Sollte ſich dieſe Angabe be⸗ 
wahrheiten, ſo wollen wir nicht unterlaſſen, den Ver⸗ 
lierer darauf aufmerkſam zu machen, daß er „ſeine 
Zähne“ auf der Polizeij⸗Direktion in Empfang neh⸗ 
men kann. 

— Der zweite Theilhaber bei der Ermor⸗ 
dung der Blienertiſchen Eheleute in Woltin bei 
Grelfenhagen iſt in der Umgegend von Greifswald 
ergriffen und geſtern in das hieſige Gefängniß 
eingeliefert worden. Die Vorunterſuchung dürfte 
kaum bis zur nächſten Schwurgerichtsperiode abge⸗ 
ſchloſſen werden. | 


Geſuch des Kaufm. W. Aſendorf, betr. die 
Vermiethung der Läden Nr. 9 und 10 im Buden⸗ 
hauſe, welches in der Sitzung vom 20. Dezember 
v. 38. zur Verleſung kam, dahin geäußert hat, daß 
zur Vermiethung dee Läden demnächſt ein neuer 
Termin änberaumt werden wird. — Das Büreau 
ſchlägt vor, die Vorarbeiten wegen der Neuwahl des 
Stadt - Syndikus in gewohnter Weiſe einer Kom- 
miſſton von 5 Mitgliedern zu überweiſen und in 
dieſe Kommiſſion die Herren Dr. Wolff, Maſche, 
Cohn, Dorſchfeld und Deppermann 
zu wählen. Ferner ſchlägt das Büreau vor, an 
Stelle des Herrn Hemptenmacher, der aus 
Geſchäftsrückſichten feinen Austritt aus der Finanz⸗ 
Kommiſſion erklärt hat, Herrn Tietz zum Mit⸗ 
gliede dieſer Kommiſſton zu wählen. Dieſer hat 
ſich bereit erklärt, die Wahl anzunehmen, wenn er 
von ſeinem Amt als Mitglied der Armen⸗Direk⸗ 
tion II. entbunden würde. In Folge deſſen wird 
Herr Setzke zum Mitglied der Armen - Direltion 
II. vorgeſchlagen. Herr Baurath Rruhl hat in 
einer der letzten Sitzungen den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß ein Mitglied der Finanz⸗Kommiſſion zu⸗ 
gleich in die Bau⸗Deputation gewählt würde, weil 
er glaubt, daß dadurch manche Mißverſtändniſſe ge⸗ 
hoben werden könnten. Herr Wächter hat ſich in 
Folge deſſen bereit erklärt, aus der Bau-Deputation 
auszutreten, während Herr Decker bereit iſt, in 
dieſelbe einzutreten. Die endgültigen Wahlen wer⸗ 
den in nächſter Sitzung vorgenommen werden. — 
Zum Schiedsmann für den 17. (Neuſtadt IV.) 
Bezirk wird Herr Kaufmann Bachhuſen jr. ge⸗ 
wählt. — Das Eingehen der beiden unterſten Stel- 
len in Gruppe I B. des Beamten-Beſoldungs⸗ Etats 
wird genehmigt, ſowie 300 Mk. für Kanzleiarbei⸗ 
ten pro 1. Quartal 1882, dagegen wird die 
Uebertragung der Stelle Nr. 10 der Gruppe II.. 
in der Gruppe I B. abgelehnt, da bereits ein neuer 
Beſoldungsetat ausgearbeitet iſt und demnächſt der 
Verſammlung vorgelegt werden wird. 

Bereits in zwei Sitzungen hatte ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit einer Anfrage betreffend die frühere 
Genehmigung der Unterhaltung zweier Gaslaternen 
auf dem Gertrudkirchhof zu beſchäftigen. In den 
Akten des Magiſtrats fand ſich keine Auskunft, daß 
die Genehmigung zur Aufſtellung und Unterhaltung 
der beiden Laternen Seitens der ſtädtiſchen Behörden 
ertheilt iſt und beſchloß daher die Verſammlung in 
einer früheren Sitzung, die fernere Unterhaltung der 
beiden Laternen abzulehnen. Inzwiſchen hat jedoch 
der Kirchen⸗Vorſtand von St. Gertrud nachgewie⸗ 
fen, daß im Jahre 1863 auf ein Geſuch des Kir⸗ 
chesvorſtandes beide ſtävtiſche Behörden die Aufſtel⸗ 
lung und Unterhaltung der Laternen beſchloſſen 
haben. In Folge deſſen wird beſchloſſen, unter Auf- 
an z hebung des früheren, auf mangelhafter Information 
den dürfte. Nur über die zu befolgende Taktik ber " Ken di EL TE? 5 

war man verſchiedener Meinung. Während Ba⸗ ace e e u 
rodet vorſchlug, das Aiſtenſtrutinum einfach mit] Nachdem die Verhandlungen, welche längere 
Stilſchweigen zu übergehen, beantragte de Mareere, Zeit zwiſchen der Stadt und dem Zimmermeister R. 
in der Deputirtenkammer einen Beſchluß herbeizu⸗ Heider wegen Verkauf der 1938,66 Om. gro⸗ 
führen, damit Gambetta, falls dem Kongreß die ßen Bauſtelle an der Ecke der Deutſchen⸗ und 
unbeſchräntte 6 Verfaſfungsreviſion mgeſtanden würde Scharnborſtſtr. ſchwebten, geſcheitert ſind, ſind die Ver⸗ 
Wich un der atze wing dn im Kongreß fel handlungen mit Hrn. Dittmer ſoweit abgeſchloſſen, daß 
. Projekt von Neuem hervor- der Magiftrat beantragt, die Flüche an dieſen Herrn 
17 1 1 * ö i 
%, Andrieux bekämpfte gleichfalls das Liſtenſtruti⸗ 15 1 ehe be e BES Eh 
nium mit Heftigkeit. Er nannte daſſelbe „ein Mit,] Heider und Meyer Lewin eingegangen und beſchließt 
tel der Herrſchaft und der Unterdrückung in Den daher die Verſammlung, die Vorlage dem Magistrat 
Händen Gambettas, ein Mittel, die Kammern mo“ zurückzugeben und um Anberaumung eines neuen 


Aaaliſch herabzuvrücken, eine Ausflucht, um die Wäh⸗] Termins zu erſuchen. 
Die Herabſetzung des Zinsfußes auf 4½ pCt. 


5 ler zu täuſchen“. f nun demnächſt gerade An⸗ 
ö drleux zum Berichterſtatter des Ausſchuſſes ernannt] für ein auf dem Grundſtück Roßmarktſtraße Rr. 8 
SB 1 0 denten en been nn ui We ange kae Hppothek⸗Kapital von 9000 M. wird 
em gegenüber Gänbetta befeelt if. Silit wenn gehen hesch tr. den Werk <efp. Mintel 
8 daher die Verfaſſungsreviſton in der Deputirtenkam⸗ einer 10 Om. großen Terrainfläche an der Müh⸗ 
mir oder ſpäter im Senat nur in beſchränkter Weiſe ] lenber ſraße event. die Abänderung der dortigen 
Lenehmigt weiden solte, ſo muß doch Gambette| Bauftachllute wird fe 19 
denehmig . eta] Baufluchtlinie wird dem Magiſtrat zur Rückäuße⸗ 
rung übergeben. — Die Inſtruktion für den Schul⸗ 


an der Wahlmodusfrage ſcheitern. Das Organ 
ves Konſtikpräſidenten iſt bereits bemüht, für ein] wärter in der neuen Realſchule und die Einſtellung 
von Etatspoſitionen für zu beſchaffende Reinigungs⸗ 


anlſtändiges Begräuß zu ſorgen. Niemals 
ruft die „Rep. mod dem Ausſchuſſe mit Rückſicht geräthe und für Extrareinigen in den Schulgebäu⸗ 
den wird genehmigt. 


auf feine geſtrigen Entſchließungen zu, „und um 
keinen Preis wird fi das Goudemement zu Ihrem Der Förſter auf dem Forſt⸗Etabliſſement Glien 
Milſchulbigen machen. Falls die Kammer Ihnen ken hat einen Anbau als Waſchlüche errichtet, wozu 

ihm als Beitrag 75 Mark bewilligt werden, zu⸗ 


falt wird das Gouvernement fallen; wir haben 

ſeboch vie Gewißheit RE) nach dein Urtheil des leich wird jedoch monirt, daß von der Errichtung 
90 8 780 5 Ne gute Sage ge Haben wird. | 1175 Anbawe 90 weder 5 Magiſtrat a die 
Dir Gegner 9120 e een 1 Ua Verſammlung in Kenntniß geſetzt iſt, auch über die 
ſchetlich dafür 17 N 1 00 no au Größe und die Bauverhältniſſe jede Auskunft fehlt. 
lebten Muigenbfide ben eihandlungen eine für Letztere iſt inzwiſchen von dem Vorſitzenden der Bau⸗ 
deputation ertheilt worden. 


ihn günſtigete Wendung giebt, wodurch er ſeine 
Die Etats für die Johannis⸗Kloſterkaſſe und 


Position wenigſtens jür die Zukunft wahrt. 
len (Nat. Ztg.) die Salingre-Stiftstaffe pro 1882 werden genehmigt, 
Paris, 23. Januar. Die Situation iſt bis ebenſo mit einigen geringen Aenderungen der Etat 
zur Stunde eine unveränderte und gleich ungewiſſe.] der Kuhberg⸗Stiftskaſſe. — Für Unterſuchungen von 
Alle Eniſcheidung ruht in der bevorstehenden Kam trichinöſem Fleiſch im Jahr 1881 werden 600 M. 
merdebatte. Die Umgebung Gambettas verzweifelt bewilligt. 
noch Immer nicht an deſſen Sieg. Andererſeits iſt Schließlich werden nach bewilligt: 1374 Mk. 
als Symptom zu erwähnen, daß als Mitglirber des] 38 Pf. für die Erneuerung eines Theiles der Um⸗ 
faſſungsmauer des Begräbnißplatzes an der Apfel⸗ 


zukünftigen Kabinets hauptſächlich Berry, Wilſon, 
allee, 229 Mk. 43 Pf. für die Herſtellung einer 
maſſiven Brücke bei Alt⸗Torney und 180 Mk. an 


Saint Ballter, Chanzy, Frepeinet und Andrieur ger 

nännt werden. Greoy hatte in den letzten Tagen 

mehrfache Unterredungen mit Fer und Freyeinet. Armen⸗Unterſtützungen für den Gutsbezirk Wolfs⸗ 

Nach einer Konferenz mehrerer Bankiers und horſt. 

Börſenmakler bei Rothſchild hat ſich ein Syndikat — Immer neue Frühlingsboten läßt die Na⸗ 
tur aus ihrem Winterſchlafe erwachen. In Gär⸗ 
ten, die gegen Wind und Wetter einigermaßen ge⸗ 

ſchützt liegen, findet man bereits die Tauſendſchön⸗ 
chen oder Gänſeblümchen wieder zur Blüthe über⸗ 
gehend. Auch Aurikeln und andere frühe Blumen 


hervorragender Bankhäuſer gebildet, um den Even⸗ 
tualitäten der gegenwärtigen Börſenkriſis entgegen⸗ 

treiben mächtig und werden uns vielleicht bald mit 
neuen Blüthen überraſchen. 


zutreten und den ſchwer bedrohten Finanzintereſſen 
— Am 4, Mai v. J. fand im Saale bei 


zur Hülfe zu lommen. Man hofft, daß hierdurch 

nie größten Gefahren des Börſenkrachs beſeitigt wer⸗ 

den könnten. 
Naſſenheide ein tumultuariſcher Auftritt ſtatt. Der mag wohl nach dem Pilze kommen 2 eb. Goltzseh, bon einer Tochter eutbunden. 
Inſpektor Guſt. Joh. © tolzmann, welcher an“ — Bezüglich des gegenwärtigen a Weſtend⸗Stettin, den 24. Januar 1882. 
dieſem Tage ſeine Stellung verließ, erhielt durch den] der Buche läßt ein Wiener Witzblatt „Wenzel, denn Wegell,' Neiſeprediger. l 


men fein würde, ſich ganz den religibſen Uebungen 
widmen zu wollen. So war ſchon jetzt ein Geruch 
von Frömmigkeit von ihm ausgegangen. 


gegen die Regierung. Die Behörde erkännte dieſen 
Charakter ſehr wohl, da ſie aber nur über wenige 
Truppen und Poliziſten verfügte, ſo wagte ſie nicht 
gegen die etliche Tauſende zählende, aufgeregte 
Menge einzuſchreiten, um nicht durch Antvendung 
von Gewalt einen Ausbruch hervorzurufen, deſſen ſie 
wahrſcheinlich nicht Herr geworden und deſſen Fol⸗ 
gen nicht abzuſehen geweſen wären. 

— Meldungen, die die „Trib.“ aus Peters⸗ 
burg empfangen, beſtätigen, daß die deutſchfeindliche 
Stimmung in Rußland in demſelben Maße im 

Wachſen iſt, wie das Drängen auf einen Anſchluß 
an Frankreich dort lauter wird. Dieſe Stimmung 
erklärt es, daß Madame Edmond Adam aus Paris, 
deren glühender Deutſchenhaß bekannt iſt, in den 
ariſtokratiſchen Kreiſen Petersburgs die glänzendſte 
Aufnahmt gefunden hat. Eine andere Demonſtra⸗ 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater; 
„Der Mann im Monde.“ Poſſe 3 Alten. 


Vermiſchtes. 

— Der neue Berliner Thier⸗ 
chutz⸗Verein bringt während der naßkalten 
Wintermonate für die Zughunde unbemittelter Hand⸗ 
wagenbeſitzer unentgeltlich Matten aus Rohrgeflecht, 
ſowie Decken zur Vertheilung. Der Verein bofft, 
durch ſolche Spenden, verbunden mit prgktiſchen 
Winken über einſichtsvolle Pflege der Hunde, gute 
Anregungen zu einer humanen Behandlung dieſer 
häufig arg vernachläſſigten Thiere zu geben und 
durch den ſo erzielbaren höheren Nutzungswerth der⸗ 
ſelben gleichzeitig das Intereſſe der Beſitzer zu 
fördern. 

Bützow in Mecklenburg. Im ſchönen Lande 
Mecklenburg findet ſich beinahe in jeder Stadt ein 
Hotel „Zum Erbgroßherzog“. So auch in unſe⸗ 
rem Städtchen. Nun begab es ſich kürzlich, daß 
der wirkliche Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin an der feierlichen Eröffnung der Bahnlinie von 
Waren und dem ſich anſchließenden Diner in be⸗ 
ſagtem Hotel Theil nahm. Während der Tafel 
langt ein Telegramm an: „Erbgroßherzog — 
Büßow.“ Verlegen kraut ſich der brave Wirth hin⸗ 
ter den Ohren: iſt die Depeſche für ihn oder für 
den Thronerben? Jedenfalls doch für den Letzte 
ren, und jo übergiebt er ſie dem Adlutanten. Kaum 
aber hat ver Prinz die Depeſche geöffnet, da bricht 
er in ſchallendes Gelächter aus, und die ganze Ta⸗ 
felgeſellſchaft ſtimmt ein, als er vorlieſt: „Bitte, 
ſofort ſchmutzige Wäſche nach Schwerin zu ſenden. 
„„ 


au die Aufnahme, die unſer berühmter Lands⸗ 
NN 34 ieee * N 8 5 297 F 
mann Joachim bei ſeinem diesmaligen Aufen 
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0 Ausland. 

Paris, 22. Januar. Die geſtrigen Vorgänge 
in der Kommiſſion zur Vorberathung des Gam⸗ 
bettaſchen Reviſionsprojekts find deshalb beſonders 
&arakteriftiich, weil ſie die entſchiedene Feindſeligkeit 
ver Mehrzahl der Mitglieder gegen den Konſell⸗ 
Präſidenten bekunden. Gingen auch die Meinun⸗ 
gen darüber auseinander, ob die Verfaſſungsreviſion 
eine mehr oder minder vollſtändige ſein ſoll, ſo 
stimmten doch faſt alle darin überein, Daß das Pro⸗ 
jekt des Liſtenſkrutinſums, mit dem ſich Gambetta 
für jeden Fall identifzirt hat, unter allen Umſtän⸗ 
den bekämpft werden müßte. Barodet, Andrieux 
und de Marcere ſtimmten trotz ihrer Parteiunter⸗ 
ſchiede darin überein, daß der vom Konſellpräſiden⸗ 
ten vorgeſchlagene Wahlmodus nicht akzeptirt wer⸗ 


— (Humor beim Börſenkrach.) Aus Wien 
geht uns folgende Zuſammenſtellung launiger Falk 
und Einfälle zu, die ihre Pointe in dem augen⸗ 
blicklichen Börſenkrach haben. Herr Markus Ro- 
ſenfeld iſt ein ungemein launiger Menſch und Kri⸗ 
dar. Als fein Kurzwaaren⸗Geſchäft am Schotten⸗ 
feld unter der Laſt eines Defizits von 2600 Fl. 
zuſammenbrach, theilte er ſeinen Gläubigern dieſes 
düſtere Ereigniß durch die Poſt in folgender heiteren 
Form mit: „Mit betrübtem Herzen zeige ich Ihnen 
an, daß ich nicht mehr zahlen kann. Um Beileid 
bittet achtungsvoll M. Roſenfeld.“ — Es wär 
nach dieſer lächelnden Inſolvenz nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn, begünſtigt durch die Kataſtrophe Num- 
mer Zwei am Schottenring, etwa nachſtehend 
Schriftſtücke das Licht der Welt erblicken würden: 
„Kajetan und Regine Spieler empfeblen ſich al 
Verhaftete.“ — „Herr und Frau Lieb geben 0 


die Ehre, Sie zu dem aus den Ueberreſten ihre 
einſt beträchtlichen Vermögens veranſtalteten Diver 
funebre einzuladen. Nach dem Diner wird im 
Speiſeſaale gepfändet, ſowie in den Geſelſchafts⸗ 
räumen die Sperre angelegt.“ — „Von offenba 
böswilliger Seite wird das Gerücht verbreitet, als 
ob ich noch immer zahlungsfähig wäre. Dem ge⸗ 
genüber ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, 
daß ich bereits vorigen Freitag ausgeläutet worde 
bin und daher jeder an mich gerichteten Forderun 
mit gebührender Verachtung begegnen werde. Si⸗ 


mon Ganz⸗Schwarz.“ — „Eingetretener Differen⸗ 595 
zen halber habe ich jede Verbindung mit dem Hf riſche Situation des Kabinets weſentlich verbeſſert. 
— Die Volkszählung ergab für die Stadt Rom 


Hanſen's am Schottenring (Börſe) aufgelöſt. Ma 

rius Stier.“ — „Da ganz zweifellos vie Kata“ 300,292 Seelen. 

ſtrophe des Ring Theaters den erſten Anſtoß zut Bukareſt, 23. Jauar. Der Senat und die 

Börſenkriſts gegeben hat, jo lade ich hiermit jene | Kammer haben heute ihre Arbeiten wieder aufge⸗ 

zahlreichen Schickſalsgenoſſen, deren Privatverkehr je nommen; der Minifter des Innern zeigte der Kam⸗ 

unzart an die große Börſenglocke gehängt worden, mer an, daß er ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 
London, 24. Januar. Der „Times“ zufolge 


zu einem Meeting ein, bei dem über die Art un 1 
Weiſe berathen werden ſoll, wie wir vom „Hülfs“] hat der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lobanow in Folge 
einer Weiſung der ruſſiſchen Regierung abgelehnt, 


komitee für die Verunglückten vom Ringtheater“ di e 
uns rechtlich zuſtehende Unterſtützung baldmöglichſt die Bittſchrift der engliſchen Israeliten zu Gunſten 
der ruſſiſchen Juden an den Kaiſer von Rußland 


herausbekommen können. Iſidor Fertig.“ — 130 
zuin Petersburg zu übermitteln. 


warne hiermit Jedermann, meiner Frau etwas 
borgen, da ich keinerlei Schulden bezahle — ſelbff Limerick, 23. Januar. Aus einem hieſtgen 
für mich nicht. Berthold Nebich.“ Magazine wurden geſtern Abend gegen 700 Pfd. 

— Glückspilze von Gold und Silber iſt der Dynamit geſtohlen, der Diebſtahl hat große Auf⸗ 
neueſte Luxusartikel, welcher jetzt die Schaukäſten det regung verurſacht. 
Juweliere ſchmückt, und wie es ſcheint beſtimmt if 0 
das bisher übliche Glücksſchweinchen zu a a 


— — 


Entbindungs⸗Anzeige. 


i Provinzielles. 
Stettin, 25. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten theilt zunächſt der 
Sorfigenbe mit, daß ſich der Magiſtrat auf das 


um als Berlogue an der Uhrkette zu hängen. Was] Geſtern Abend wurde meine liebe Frau Marie, 


